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Dussel, Enrique: Von der Erfindung Amerıkas ZUFr Entdeckung des Anderen Eın Projekt der
TIransmoderne (Theologıe interkulturell, Patmos Düsseldorf 1993; 208

Nıcht zuletzt Nn der Fülle der theologischen ıteratur, die Im Jubiläumsjahr 19972 über die
500-Jahr-Feiıier der Entdeckung Ameriıkas erschıenen ist, mußten sıch dıe Neuerschemungen 993
bereıts dıe rage gefallen lassen, welchen Erkenntnisgewinn S1Ie diesem Problemkreıs noch
beiıtragen. Der Patmos- Verlag konnte 1993 mıt einem großen Namen aufwarten: ENRIQUE DUSSEL,
der eKannte lateinamerıkanısche Kırchengeschichtler und Begründer einer Phılosophıie der
Befreiung, hat VO  z Oktober bıs Dezember 19972 acht Vorlesungen ZUuT Thematık der Frankfurter
Goethe-Unıiversıtät gehalten, dıe In der fakultätseigenen Reıihe » T’heologıe interkulturell« VCI-

Ööffentlicht wurden.
Folgender Gedankengang lıegt DUSSELS Ausführungen ZU Jahr 1497 als dem »Geburtsjahr der

Moderne« (10) zugrunde: DUSSEL verbindet mıt der Moderne sowohl deren posıtıve rationale
und emanzıpatorische Dımensıon als auch »einen irratiıonalen ‚Mythos:« der Rechtfertigung VON
Gewalt« (9) den überwıinden gılt Diıe Reflexion über 14972 ırd dem Kırchenhistoriker nıcht
ZU nla dıe Moderne als solche verwerfen, sondern dıe Verwirkliıchung eıner » in einem
Welthorizont subsumıierten Oderne« ordern Der Weg diesem 1e] besteht darın, »dıe
eugnung des ythos der Moderne überwınden« und dessen Opfer erkennen, also »das
verdeckte und der ; Moderne« wesentliche yandere Gesicht:« aufzudecken«

Dieser notwendıge Prozel} verbirgt sıch hınter dem »Projekt der ITransmoderne«, welches DUSSEL
in der komplexen Formel zusammenfTfaßt Dıe Überwindung der Moderne »Jiegt in der Subsumtion
ihres europäischen ratiıonalen emanzıpatorischen Se1ins, das als weltweiıter Entwurf der Befreiung
seiner geleugneten Alterıtät transzendiert ırd dıe » Irans-Moderne« (als Entwurf polıtischer,
ökonomischer, ökologischer, erotischer, pädagogiıischer, relıg1öser eic Befreiung)«

Auf dem beschrıiebenen theoretischen Fundament entfaltet DUSSEL in Tre1 Teılen iıne niter-
pretation der Conquıista, welche VON der eurozentristischen Perspektive ausgeht, die renzen
uch des kritischen europälischen Standpunktes aufze1igt, schließlich Im drıtten eıl ıne
radıkale Umkehrung der Perspektive, ıne »Hermeneutik des Anderen« vorzunehmen.

Diıie Art, WIE DUSSEL Un im ersten eıl das »europäische Ich« Im Zusammenhang mıt der
Conquıista darstellt, ist allerdings NECUu nıcht, und DUSSEL selbst hat darüber bereıts zahlreıche,
ZU e1] auch In deutsch vorlıegende u{Iisatze publızıert: der Eurozentrismus in der Ge-
schichtsphilosophıe eines egel, ant und auch abermas ırd ebenso analysıert W Ie sechs
»Gestalten« oder Formen der Begegnung mıiıt dem Anderen, welche sıch in der Geschichte
konkretisiert en die »Erfindung« Ameriıkas (paradıgmatiısch dafür ist dıe Haltung des Kolumbus,
der eıt seines Lebens glaubte, Asıen erreıicht aben, und das eigentliche Amerıka verkannte),
dıe »Entdeckung der Neuen Welt« (durch VespuccIi), dıe »Eroberung« (am Beispıiel des Cortes), dıe
»Kolonisierung der Lebenswelt« (durch Ausbeutung der indıanıschen Arbeıtskraft), die »geistliıche
Eroberung« (durch iıne »tabula-rasa-Mı1ssıonierung«) SOWIE dıe schockartıge, asymmetrısche
»Begegnung zweiler Welten«, die ZUT Vernichtung der indıgenen Kultur führt

uch der Disput VON Valladolıd zwıschen Las (Casas und Sepulveda, den DUSSEL als
emplarısche Kriıtik Mythos der Moderne deutet, ist in der Lıteratur schon gründlıch auf-
gearbeıtet worden. (Dem Leser ohne tiefere Vorkenntnisse könnte übrıgens beı der Lektüre dieses
en Kapıtels das Miıßverständniıs unterlaufen, auch den als Vertreter eiıner Zwischenposıition
beschriebenen Gerönimo de Mendieta für einen Dısput beteilıgten Gesprächspartner halten.)

Wer auch NUT ] zvetan Todorovs exzellente Studie über dıie Eroberung Ameriıkas und eventuell
noch Fernando Miıres’ zweıbändıges Werk ZU Thema ennt, erfährt aus der ersten VON
DUSSELS Vorlesungen kaum Überraschendes. und DUSSEL merkt auch selbst inhaltlıche Parallelen

Todorov (vgl 42, Anm 64) Wiırklıch neuartıg, orıginell und aufschlußreich ırd DUSSEL In
der zweıten Hälfte des Buches, Wn dUu»s einer Fülle VON ethnologischem und historıschem
Materı1al iıne kKonsequente Deutung der Ereignisse Von 1497 AUusSs amerıkanıscher, »amerındıscher«
Perspektive entwirft. unachs entiarv die scheinbare welthıistorische Zentralposıition Europas als
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rrtum, indem dıe Weltgeschichte eiınmal VON Westen nach Osten lıest, begınnend be1ı den
afrıkanıschen Bantu-Kulturen über Mesopotamien, Indıen, Chına, dıe pazıfıschen Kulturen bıs hın

den Kulturen Ameriıkas. Dıieser Überblick WIE auch der kleine Exkurs über »E uropa als
Perıipherie der muslımıschen Welt« veranschaulicht bezwıngend den anmaßenden und irrıgen
nspruc eurozentristischen Denkens

Ausgehend VonNn einer Beschreibung der Funktion des »Phiılosophen« in den urbanen amerıka-
nıschen Hochku:  ren, zeigt DUSSEL dıe »Gestalten«, also Deuteschemata auf, unter denen dıe
Ankunft der Europäer In der Logık dieser amerıkanıschen Kulturen und Phılosophıen spezlell der
aztekıschen interpretiert worden SInd. Er nımmt d} da Montezuma Cortes ZunaCcCnNs: tatsächlıch
für den wiederkehrenden Oft Quetzalcoatl gehalten habe, und bewelılst daraufhın dıe rationale
Konsequenz Im Verhalten des Aztekenkaisers. DIe atsache, daß dıe Spanıer sıch als menschlıche
brutale Invasoren herausstellten, habe innerhalb aztekıschen Denkens ine völlıg NCUC, nıcht
voraussehbare Möglıchkeıt bedeutet, welche für S1Ee das »Ende« der bısherigen Welt markıert.

Beeindruckend ist der Knappe brıß einer Geschichte indianıschen Wıderstands, den DUSSEL dUus
den hıstorıschen Quellen zusammenstellt und der das Urteil der tradıtiıonellen Geschichtsschreibung
wıderlegt, dıe Indigenas selen weıtgehend wıderstandslos den Eroberern unterlegen.

Das überlieferte historische espräc zwıschen ZWO Franziıskanermissionaren und aztekıschen
Philosophen In Mexıko lıest DUSSEL als Tragödıie des Nıcht-Verstehens und des unvollendeten
Dıalogs, schließlich das prechen der Maya VO »Untergang der en SONnNe« auf dıe
Moderne anzuwenden: mıt dem Aufkommen des Kapıtalismus se1 eın Oott erstanden, das
Zeıtalter der »sSechsten SONNEe« angebrochen.

Im aChwor': eıstet ENRIQUE DUSSEL ine wichtige Konkretisierung seiner Forderung nach »der
Entdeckung des Anderen«, WEeNN nämlıch in begrifflicher Anlehnung die Dokumente Von
Puebla und anto Domingo dıe Gesichter des Anderen Im Lateinamerika VON 1497 bıs eute
schildert: dıe Indıos, dıe Schwarzafrıkaner, Mestizen, Kreolen, Campes1nos, Arbeıter und Marg1-
nalısıerten.

Die JjeTfe Kenntnis und einfühlsame Deutung der indıgenen Perspektive lassen DUSSELS uch dUus>
den sonstigen Publıkationen herausragen, WENN auch Eınseıitigkeiten ne1lgt: Beispielsweise
verdient 6cS der dıe Aufzeichnung der aztekıschen Kultur bemühte Franzıskaner Bernardıno
de Sahagun ohl] nıcht, ausschließlich unter die Vertreter einer »CONquıista espirıtual« gezählt und
ZU Gegenbild eines Las Casas stilısıert werden (86), während mıt keinem Wort auf die
lendenz des Las (asas eingegangen wırd, eıIn stark idealısıertes, undıfferenziertes ıld der Indıos

zeichnen. Sehr Vapc bleıbt dıe Abgrenzung VON DUSSELS Begrıff der J1 rans-Moderne dem der
Postmoderne, dıe Zu kurz als »Kriıtıik er ernunft« definıert

Sr außeren Orm des Buches muß noch eın krıtisches Wort gesagt werden: Dıe gründlıche
Überarbeitung der Endfassung einer Druckvorlage gehört Ja ohl den Selbstverständlichkeiten
eines jeden Lektorats uch beträchtlicher Zeıtdruck darf nıcht ZUulI Entschuldigung für mangelnde
Sorgfalt herhalten: Wenn sıch Tıpp-, Interpunktions-, Ja Rechtschreıibfehler häufen, eın
Personenname In mehreren Schreibweıisen auftaucht (Gerönimo, und Jerönimo, 7 E de
Mendieta), Klammern und Anführungszeichen sich nıe wieder schlıeßen (z.B und 47),
Absatzformate nıcht konsequent durchgehalten werden (1 93), sıch notorısch Trennungsstriche mıtten
in dıe Zeıle einschleichen (7:B 38), Zıitatzusammenhänge (19) und mancher Satzbau (z.B 103,
Anm 38) unverständlich werden SOWIEe inhaltlıche Unstimmigkeıten auffallen (Quetzalcoatl ist nıcht
dıe »gefederte«, sondern die »gefilederte« Chlange, 92; Anmerkungen einem Guarani-Text
beziehen sıch auf dıie Maya und Azteken, 90), dann ist dıes nıcht 91088 lästıg, sondern TU! die
Lesefreude erheblich Gravierendster und peinlichster Fehler Die Überschriften des Inhalts-
verzeichnisses weıichen mehrmals in Detaıils, eiınmal aber auch gänzlıch VON denen des Textes
ab, Überschrift fehlt Sanz in der Inhaltsübersicht!

Bochum nnegret Langenhors


